Danziger Dampfboot . 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt und Volksleben, Kotreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 8 


Das Nordlicht am 18. Oktober 1836.) Ein Nordlicht wunderbar entfaltet 
Die gluͤhendrothe Stralenpracht. 


Ein Tag, dem alle gleichen, 
Und eine ganz gemeine Nacht, 
Langweilige Philiſter ſchleichen 
Bereits nach Hauſe mit Bedacht. 
Der hat die alten Witze heute, 
Und Jener Cortes angebracht, 
Der hat auf Koſten and'rer Leute, 
Sie haben über ihn gelacht; 


und Mancher grollt den andern allen, 


Der Himmel, der dem Volk in Nöthen 
Verlieh die heil'ge Gottesmacht, 
Will nun für uns vor Scham erröoͤthen, 
Daß Keiner mehr daran gedacht. 


Das Blut, das einſt für uns gefloffen 
In Leipzigs großer Volkerſchlacht, | 
Hat feinen Widerſchein ergoſſen 
Am Firmament um Mitternacht. 


f ; feßli ißvolle Siegesfeier 

Weiß nicht, was ihn verdrießlich macht, Verhͤngnißvo 

i i feuchte Nedel wallen In nie zuvor geſeh' ner Pracht, 

und schleichen giftig durch die Nacht. Von Berg’ zu Berge beil'ges Feuer, 

n Von Geifterhänden angefacht! 
Da plotzlich wird es licht, es ſpaltet — 
Ein heller Schein die ſchwarze Nacht, SgSrrecht, welcherlei Geſchickes Boten 
Dem Morgenblatt entlehnt, er Seid aus den Graͤbern ihr erwacht, 


2 


| 1 


Daß man euch Tobten nicht verboten 
Zu feiern die Oktobernacht? i 
RES; 8 Wolfgang Menzel. 


8 e 


N Ein Jugendſtreich aus Ifſtand's Leben. 


f 5 Die nachſtehende kleine Erzählung kommt aus dem 


Munde eines bekannten Kunſtgenoſſen Iffland's, der 


mit ihm zugleich in den Jahren von 1776 bis 1778 in 
Gotha, unter Eckhof, angeſtellt war. 5 ö 
Iffland wurde gleich anfänglich von Eckhof, feines 
entſchiedenen Talentes wegen, beſonders vorgezogen. Der 
gutmüthige Greis ging ſoweit, ihn zu ſich auf ſein Zim⸗ 
mer zu nehmen. Hier ärgerte ihn Iffland durch mehre 
muthwillige Jugendſtreiche, doch verſtand er ſtets deſſen 
Zorn wieder abzulenken, und ſich in der erlangten Ge⸗ 
wogenheit immer mehr zu befeſtigen. = 
SE Eines Tages wurde Eckhof zu Gaſte geladen. Er 
batte ſich eben zwei neue Weſten machen laſſen, eine 
weiße ſeidene mit Siber, und eine blaue von Grosbetour 
mit Gold geſtickt. Zwiſchen dieſen beiden wurde beim Ans 
kleiden gewählt und zuletzt die weiße genommen; die blaue 
blieb auf einem Stuhle liegen. Endlich ging Eckhof fort, 


ermahnte aber vorher Iffland, den Pudel, der ſeinem 


Herrn überall zu folgen gewohnt war, zurückzuhalten. 
Iffland verſprach es. Kaum war aber der Eingeladene 
fort, als Iffland dem Pudel die blaue Weſte anzog, ihm 
einen Haarbeutel in die Ohren band, den Kopf puderte 
und ihn ſo entwiſchen ließ. Der Hund folgte der Spur 
ſeines Herrn, und langte kurz nach Ankunft deſſelben eben⸗ 
falls an. Alles lachte; Eckhof aber ärgerte ſich gewaltig. 
Er kehrte zeitig nach Haufe zuruck; Niemand als Iffland 
konnte der Thaͤter ſein, und dieſem war eine derbe 
Strafe zugedacht. Iffland mochte fie erwarten. Er nahm 
alſo feine Maßregeln. In der Stunde vor Eckhof's Ruͤck⸗ 
kehr legte er ſich in's Bett, verband ſich den Kopf, netzte 
mit einem Schwamme das Kopfkiſſen und zog die Haus: 
halterin, (die auf ihn große Stücke hielt), in's Komplott. 
Eckhof kam, ſchalt ſchon vor der Thuͤre, und die Haus⸗ 
haͤlterin ging ihm entgegen. Er fragte nach dem Frevler, 
hörte aber, der junge Menſch werde bald ſterben. Er 
habe heute ein Glas Wein zuviel getrunken, dabei einen 
unbeſonnenen Streich gemacht, jetzt ſei der Rauſch verflo⸗ 
gen, und nun weine und klage er, und wolle ſich nicht 
zufrieden geben u. ſ. w. Eckhof, ſchon halb verſöhnt, 
trat ein zu Iffland, der zu weinen und ſchreien begann, 
endlich aus dem Bette ſprang und ſich ihm zu Fuͤßen 


* 
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warf. Eine kurze Ermahnung war Alles, was der gut⸗ 
muͤthige Alte hervorbrachte. 


— 
2 


men. 


Die Hauptquelle irdiſcher Freude beſteht in dem 
Wohlgefallen an fremder oder eigener Fähigkeit, Fertig⸗ 
kelt und Leiſtung. Deshalb wird der Verehrer der Na— 
tur wunder fo oft gleichgültig, ja feindlich geſinnt gegen 
die Menſchen. Denn die Natur waltet ſtille, geraͤuſch⸗ 
los, beſcheiden, wirkt dennoch Großes und Vollkommenes 
und tritt tobend nur dann auf, wenn ſie das Geſchaffene 
zerſtoͤren will; der Menſch prahlt dagegen mit dem, was 
er ſchafft, laßt ſich gerne dabei ſehen und hoͤren und 
ſchafft doch nur Stuͤckwerk! 


— — — 


Es iſt oft die Frage aufgeworfen worden, ob man 
ſich damit begnügen ſoll, das Gute zu üben und zu lies 
ben, oder ob es uns auch obliegt, das Boͤſe zu haſſen 
und zu hindern. Als Grundſatz duͤrfte hier gelten, daß 
man ſich zuerſt die volle Ueberzeugung verſchaffen muß, 
ob ein Uebelthaͤter wirklich böfe if, denn Schwächen 
und Fehler aus Schwaͤchen ſind ja das Erbtheil aller 
Sterblichen. Erkennen wir aber mit Beſtimmtheit, daß 
Jemand ſchlecht und laſterhaft, 'nicht bloß ſchwach iſt, ſo 
liegt uns die Pflicht gegen die ganze Menſchheit ob, den 
Boͤſen zu entlarven, ihn dadurch von ferneren Freveln 
abzahalten, wenn auch keine Ausſicht mehr vorhanden iſt, 
einen ſolchen zu beſſern, 

F. Doͤrne⸗ 


Bruchſtücke von Friedrich Rückert. 


Ich ſah ein ſchoͤnes Bild, nicht wußt' ich, was ihm fehle, 
Nun aber weiß ich es, ihm fehlt das Schoͤnſte, Seele. 

Warum hat Seel' ihm nicht ſein Meiſter eingehaucht? 
Er ſelbſt hat eine nur, die er zum Leben braucht. 

Ein rechter Künſtler iſt, wer einen ueberfluß 
Von Seelen hat, die er in Bilder gießen muß. 

Gott iſt der Seelenquell, ein ſelig's Ueberfließen 
Von Seligkeiten, die in Seelen ſich ergießen. 

In welche Seel' er dann am vollſten ſich ergoß, 
Die iſt's, die uͤber in beſeelte Bilder floß. 
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Tau weer k. 


Nicht blos im Buch- und Kunſthandel haͤufen ſich 
jetzt, ſowohl in Frankreich als in England, die Beſchwerden 
uͤber das Nachdrucker⸗Unweſen, ſondern auch von Kattun⸗ 
druckern und Zeugfabrikanten hört man dieſelbe Klage. 
In England namentlich beſchwert man ſich darüber, daß, 
fo oft ein induſtriöſer Kopf mit ſchweren Koſten und nach 
unzähligen vergeblichen Verſuchen ein neues Muſter zu 
Stande gebracht habe, gleich auch ein Heer von Nachah⸗ 
mern hinterdrein ſei und dem Erfinder die Früchte feines 
Fleißes vor dem Munde wegnehme. Es iſt nun in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden, zur Steuerung dieſes Unweſens 
und zur Beurtheilung ahnlicher Fälle ein Schiedsamt, eine 
Art Jury, von Fabrikanten und Arbeitern gebildet, zu 
errichten. Dieſe Jury hat über die Priorität der Erfin⸗ 
dung eines Muſters u. ſ. w. zu entſcheiden und verbindet 
mit der Schnelligkeit und Wohlfeilheit ihres Verfahrens 
auch noch den beſondern Vortheil, daß ſie, aus lauter 
Sachkennern beſtehend, beſſer als irgend ein Tribunals⸗ 
richter, der ſich nur an den Buchſtaben des Geſetzes hal⸗ 
ten kann, zu beurtheilen vermag, ob und wie das Ei⸗ 
geathumsrecht der Betheiligten gefährdet fei, 


u 


Einen neuen erfreulichen Beweis von bem forts 
ſchreitenden Wohlthätigkeitsſinne und der Toleranz unſerer 
Zeitgenoſſen liefert Auer bach's jüd iſche Waiſenan⸗ 
ſtalt zu Berlin. Aus dem „zweiten Jahresbericht 
über das jüd. Waiſen⸗Erziehungs⸗Inſtitut von Baruch 
Auerbach“ zu Berlin, welches feine Gründung und 
größtentheits fein Gedeihen dem eben Genannten verdankt, 
erſieht man, daß dieſe am 7. Mai 1833 geſtiftete An⸗ 
ſtalt, die Anfangs nur vier Knaben aufnehmen konnte, 
jest ſchon deren zehn zur Verpflegung hat, und über 
ein Kapital von 4330 Thalern verfügen kann. Die 
Aufſicht über die Waiſen iſt Ehrenmuͤttern anver⸗ 
traut. Auch Chriſten Haben. Beiträge geliefert, 


In Altenburg haben ſich die ſämmtlichen Gewerks⸗ 
meiſter verbindlich gemacht, die bei ihnen in die Lehre 
gegebenen jungen Leute, blos mit den Gegenſtaͤnden des 
Handwerks zu befhäftigen, und fie nicht als Holzhauer, 
Küͤchenjungen u. ſ. w. zu brauchen; dagegen verlangen 
ſie von den Eltern ein billiges Lehrgeld, als Entſchädigung 
für die Zeit, in welcher der Burſche noch nicht das Brod 
zu verdienen im Stande iſt, kürzen aber die Lehrzeit ab, 


ſobald der junge Mann fih als fähig, fein Brod ſelbſt 
zu erwerben, ausweiſen kann. Hiedurch ſind viele Eltern 
bewogen worden, ihre Söhne dem Gewerbeſtande und 
nicht dem Gelehrtenſtande zu widmen. 


e 


Im Jahr 1831 ſetzte die franzöſſche Akademie 


einen Preis von 10,000 Franken „für das beſte e 
oder auch Luſtſpiel in 5 Akten und in Verſen, von eine 

Franzoſen gedichtet, aufgeführt, gedruckt und bekannt ge⸗ 
macht in Frankreich, welches moraliſchen Inhalts und einer 
beifälligen Aufnahme theilhaft,“ aus. Dieſe Aufgabe iſt 
noch nicht gelöft worden und die Preisbewerbung jetzt 
bis zum 1. Januar 1839 hinausgeſetzt worden. So 
arm iſt Frankreich gegenwaͤrtig alſo an dramatiſchen 
Dichtern von wirklicher genialer Kraft. — Am 11. Au⸗ 


guſt d. J. hat die Akademie eine neue Preisaufgabe ges 


ſtellt: für das gelungenſte Gedicht, welches den Triumph⸗ 


bogen, der am Ende der Elyſaͤiſchen Feldern aufgerichtet 


iſt, zum Gegenſtande haben wird. Dieſe Preisaufgabe 
für Poeſie iſt hoͤchſt unpoetiſch. Da kann nichts 
Gelungenes hervorgehen, denn der wahre Poet iſt kein 
Baumeiſter, der feine (Luft)⸗Schloͤſſer nach vorgelegter Grund⸗ 
zeichnung aufbauen kannz ein Himmelsſtral muß ihm die 
Zeichnung und das Material zutragen. 


Der regierende König von Schweden iſt jetzt der 
Senior der gekroͤnten Haͤupter Europa's, denn er hat 
das 72ſte Jahr erreicht. Der Pabſt iſt erſt 71 alt, 
ebenſo der Koͤnig von England; die Könige von Preußen 
und Daͤnemark 66, der Koͤnig von Holland 65, von 
Frankreich 64, von Würtemberg 55, der Sultan 51, 
der König von Baiern 50, von Belgien 46, der Kai⸗ 
fer von Oeſterreich 43, von Rußland 40, der König 


von Sardinien 38, von Neapel 36, von Griechenland 24, 


die Königin von Portugal 17, die von Spanien 6. 


Fh. 
Ein Grabſtein auf demKirchhofe eines kleinen Fleckens am 
Bodenſee enthalt folgende wörtlich copirte Inſchrift: 
Ach, ach, ach! 
Hier liegt der Herr von Bach! 
Geboren an dem Bodenſee, 
Geſtorben an dem Bauchweh. 


N 


Ein, 


7 
5 


Ba N 


Kr, 


eine hoͤchſt beifaͤlige Aufnahme gefunden haben ſoll. Po: 
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5 
i O we 91 zu rennen, machte ich Kehrt. Zur näaͤchſten Vorſtellung 
ER werde ich meine Jagdſtiefel hervorſuchen, um, ein zwei⸗ 
5 5 128 5 1 ter Tamino, die Flut durchwaten u von dem innern 
Sie a 5 Vorgange berichten zu koͤnnen. 


Itt nun bei Herrn von 3. beinah', 
Und doch noch ohne Mann, o weh! 


mn — 1 E 
Eee . Abgedrungene Erklärung! 
ers (Cen 19000 neuen Referenten.) a Der Auſſaz, betreffend die Aufführung der Zauber⸗ 
; flöte iſt im vorletzten Blatte durch die Cenſur dergeſtalt 


Die Reihe meiner Theaterberichte eröffne ich mit verändert worden, daß ihn der Verfaſſer als fein Eis 
dem Kotebueſchen Schauſpiel Graf Benjofsti, welches genthum nicht anskfennen kann. — 25 ; 
Sonntag, am 4. d. M. feine Aufführung gefunden und Kı 
durch das Gaſtſpiel des Hrn. und der Mad. Laddeyn 4 


— ſ:— 


ſitives kann ich jedoch darüber nicht berichten, denn ich 


wurde durch die Macht der Elemente vom Beſuche des ie Yu flöfung 
Theaters zurückgehalten. In der Sdͤulenhalle dicht vor 


den geöffneten Thüren des Schauſpielhauſes hatte ſich der Homonyme im vorigen Blatte: 
nämlich auf höhere Verfügung des Regenwaſſers auf dem 

ſchon vor längerer Zeit ausgehöhlten Steinboden eine Flegel. 

ſolche Pfütze gelagert, daß da an kein Durchkommen zu ’ 


denken war. Dem Waſſertode nicht in die naſſen Arme 


nee EEE TEE ed 

„Für die Abgebrannten in Straßburg“ find bei der Redaktion des Dampfboots noch fol: 
gende Gaben der Nächſtenliebe eingegangen: 15, C. K. 1 Rthlr. — 16, O. 1 Rthlr. — 17, B. 10 
Sgr. — 18, Ungenannter 1 Rthlr., — 19, O. P. S. L. 15 Sgr. 


— * 
E Ankündigung. minder kummervollen Eintritt in das neue Jahr 
In meiner ſehr traurigen Lage wende ich mich bereiten. Zugleich bitte ich um guͤtige literariſche 
an Danzigs edle Bewohner, mit der ergebenſten Beiträge für das genannte Taſchenbuch, deſſen Zweck 
Sitte, auf ein 5 faßliche Belehrung und Unterhaltung ſein ſoll, und 
Taſchenbuch für das Jahr 1837 dieſe Beitraͤge, die ich mit innigſtem Danke anneh⸗ 
mit 10 Sgr. für das Exemplar zu ſubſcribiren, mit men werde, am altſtaͤdtſchen Graben No. 384 unter 
deſſen Herausgabe ich, 8 25 geikeichen ee ENDE Taſchenbuch“ 
erehrten Freunden un nnern ’ 
Beiträgen von vereh ’ Fried. Wilh. Zyliegan, 


i zftige. Viele konnen ja fo leicht Einem ; 
35 der ich von koͤrperlichen Leiden ge⸗ Elbing, den 26. November 1836. 


drückt, dem Grabe langſam entgegenwelke, einen 


; 4 er 
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